Ar. 102. 
Morgen: Ausgabe. 
Abonnements-Preis : 


Hie bei der Expedition 2 K, außerhalb bei 
den Königl. Poſtämtern 2 9% 10 % incl. 
Poſt⸗Aufſchlag, in Köln bei dem Königl. Poſt⸗ 
Jeitungsamte für England 3 t; 15 9, für 
Kü RG 2 %, für Belgien 2 57 vier⸗ 
teljährl. In Warſchau bei d. K. . Poſtämtern 
4 Ro. 33 Kop. In Rußland laut K. Poſttaxe. 


Oſtſee⸗Zeitung 


und Pörſen-Uachrichten der Oftter. 


Stettin, 1866. 
Freitag, 2. März. 


Insertions-Preis: 

für den Raum einer Petitzeile 2 9%. 
. Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Retemeyer, Breiteſtr. A 1. 
in Hamburg-Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
in Stettin: die Expedition. 
Geeignete Mittheilungen werden grat. aufgenom⸗ 
men und auf Verlangen angemeſſen honorirt. 


Deutſchland. 

Elbing, 27. Februar. Heute ſind hier die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Phillips, Schiffsbaumeiſter Mitzlaff, Stadtrath 
Martens, C. Lorentz, H. Wiedwald, F. Wernick zu einem 
Comité zuſammengetreten, um einen Localverein ins Leben zu 
rufen, der ſich dem Danziger Bezirksverein der „Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ als Filiale anſchließen foll. 

(Kön. Hart. Ztg.) 


Oe 
Wien, 28. Februar. Es iſt zuverläſſig, daß die Hol⸗ 
ſteinſchen Stände bald einberufen werden. Ein Bukareſter Te⸗ 
legramm meldet: Die proviſoriſche Regierung ſchlägt vor, den 
Prinzen Otto von Bayern, eventuell den Herzog Nicolaus von 
Leuchtenberg zu wählen. (Tel. d. Bresl. Ztg. 
Italien. 


Aus Rom wird an elericale Kreiſe in Paris berichtet, 
daß der Papſt wieder die Abſicht habe, alle Biſchöfe der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit nach der heiligen Stadt zu berufen, um unter 
dem Vorwande der Canoniſation eines Heiligen in feierlicher 
Weiſe gegen die September Convention Proteſt einzulegen. In 
Paris hofft man, daß es den Franzöſiſchen Anſtrengungen ge- 
lungen werde, dieſem außerſten Schritte noch vorzubeugen. Das 
Römiſche Anleihen rückt mittlerweile nicht vorwärts; nachdem 
man mit Laſitte RER um mit Erlanger Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen, ſſeht man ſich jetzt von dem letzteren ver⸗ 
laſſen und iſt genöthigt, wiederum zu Lafitte zurückzukehren. 

122 rankreich. 

Paris. 2 1 Februar. Thiers iſt noch immer der Alt⸗ 
meiſter in der Beredſamkeit, der die Franzoſen bezaubert und 
hinreißt, er mag reden, wovon er will, und ſeine Beweiſe 
ſtitzen, wie es ihm eben zum Zwecke paßt. Auch ſeine geſtern 
gehaltene 11 Rede füllt für den Augenblick die Franzöſiſchen 
1 gänzlich aus. Thiers hatte ſich diesmal eine Aufgabe 
er für die er Talent und Wiſſen im höchſten Grade be- 
"8; er wollte weniger als Politiker denn als Geſchichtskundiger 
nachweiſen, was die seitgenöffiiche G und die conftitu- 
tionelle Macht in Frankreich bedeute. Die Zuhörer ſchienen in 
den erſten zwei Stunden ganz vergeſſen zu haben, daß ſie im 
Palaſte Bourbon und nicht im College de France ſäßen. Auch 
ſchien der Vortragende jede Berufung an Gefühle und Leiden⸗ 
chaften mit Aengſtlichkeit zu vermeiden. Nach dem hiſtoriſchen 
Vortrage folgte dann die politiſche Rede, nach der Theorie die 
Kritik der Thatſachen. 

„Meine Herren“, begann er, „wir ſind nunmehr aufs Neue 
verſammelt, um uns mit den großen Intereſſen des Landes zu be⸗ 
ſchäftigen. Es iſt bereits ein alter, völlig in unſere Sitten überge⸗ 
gangener und in dem Decret vom 24. November weislich erneuerter 
Brauch, die Gelegenheit, wo der Monarch ſeine Anſchauungen über 
die Landesangelegenheiten kundgiebt, zu benutzen, um ihm mit Ehrer⸗ 
bietung, aber mit vollkommener Aufrichtigkeit unſere Anſichten vor⸗ 
auftragen.“ Der einzige Uebelſtand, deſſen der Redner dabei erwähnt, 
iſt eben die Fülle des dabei zu behandelnden Materials. Man kann 
ich nämlich über die allgemeine Lage nur in der allzu kurzen Adreß⸗ 
Vebatte oder in ſtets zu ſpät Hattfinbenben Budget⸗Discuſſionen 
gun e Allein, man muß endlich hoffen, auch das Recht der 
Interpellation zu erlangen, und dann wird die Adreßdebatte nur 
noch, was ſie auch ſoll, zur Beſprechung der allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten dienen. Der nächſte und wichtigſte Gegenſtand iſt die poli⸗ 
liſche Verfaſſung des Landes, denn fie iſt ſein höchſtes Intereſſe. 
Unglücklicher Weiſe harren die Franzbſiſchen Staatseinrichtungen 
noch immer einer Entwickelung, deren Charakter und Zeit noch gar 
nicht feſtgeſetzt ſind. Als 1852 eine plötzliche Concentration aller 
Gewalten in der Hand Napoleons III. ftattfand, hieß es, dieſe 
Concentration ſolle nur vorübergehend ſein, bis die Ruhe und Ord⸗ 
nung in Frankreich wieder völlig hergeſtellt ſein werde. Allein dieſe, 
Frage der Zeit wird ſeit einem Jahre in eine Princip enfrage umge 
wandelt. Die parlamentariſchen Inſtitutionen, welche Frankreich be⸗ 
ſaß und wieder verlangt, werden für eine Beeinträchtigung der Regie⸗ 
rungsgewalt, für Dinge erklärt, die gerade darum, weil ſie abge⸗ 

at worden find, nicht mehr eingeführt werden dürfen. In einer 
ſolchen Lage bleibt nichts übrig, als das Recht, welches Frankreich 
auf dieſe Inſtitutionen hat, klar und ohne Bitterkeit darzulegen. Was 
vor Allem das Recht der berrſchenden Dynaſtie betrifft, ſo wird es 
von Niemanden in ae geſtellt, und darum kann man verlangen 
so die Dynaſtien die Rechte Frankreichs, die auf den unveräußer⸗ 
lichen sch au d von 1789 begründet ſind, anerkennen, Dieſe Rechte 
laſſen ſich auf die beiden Ziele zurückführen, welche die Revolution 
erreichen wollte, auf das jociale, die Gleichheit vor dem Geſetze, und 
auf das politiſche, die Freiheit, gegründet auf das Princip 
der Nationaljonveränetät, Frankreich bewahrt nun auch 
wenn, es ſich eine Dynaſtie liebt, immer ſeine Souveränetät 
als Nation, ſein Recht erliſcht nicht mit Einführung die⸗ 
fer Dynaſtie ah, ſondern es muß der wirkliche Ausdruck des 
öffentlichen Willens , die Regel für jedwede Handlung der 
Regierung werden. Jede Monarchie, die in der Neuzeit gegründet 
wird, muß auf dem Princip der Souveranetät der öffentlichen Mei⸗ 
nung beruhen. Damit nun ur Öffentliche Meinung IR bilden, ſich 
ausbreiten und in ihrem wahren Ausdruck vor die Inhaber der 
öffentlichen Gewalt treten kann, ſind beſtimmte Freiheiten nothwen⸗ 
dig. Zunachſt muß jeder Staatsbürger, welcher Anſicht über die 
Staatsangelegenheiten er auch ſei, gegen Willkürhandlungen der Re⸗ 
ierungsgewalt ſicher geſtellt fein, d. h. es muß, was heute nicht der 
all iſt, Jeder das Recht haben, einen Beamten, der zu einer Will⸗ 
kürhandlung mithilft, zu verfolgen. — Ferner muß der Bürger frei 
denken und ſeine Gedanken durch Wort und Schrift mittheilen dürfen. 
Der Mißbrauch kann nur durch den Gebrauch vermindert und abge⸗ 
ſchafft werden. Die Probe muß gemacht werden, und ſie wird 
beſſer von einer ſtarken, als von einer ſchwachen Regierung unter⸗ 
nommen. Ferner gehört zu dieſen nothwendigen Erforbernilfen zur 
Wahrung der Rechte Frankreichs die Wahlfreiheit, und dieſe ſchließt 
wiederum das Recht, ſich zu verſammeln und gemeinſam zu berarhen, 
10 ſich. Ohne vorgängige Einigung kann keine Wahl ſtattfinden. 
Principiell hat die Regierung nicht das Recht, ſich in eine Wahl ein⸗ 
zumiſchen, denn es handelt ſich darum, Vertreter des Landes und nicht 
Vertreter der Regierung zu wahlen. Doch hat man in der Praxis er⸗ 
kannt, daß eine vollſtändige Theilnahmloſigkeit der Regierung gegenüber 
den Wahlen beinahe unmoglich iſt und will deshalb ihre Betheiligung in⸗ 
nerhalb der Grenzen des Geziemenden und der Loyalität beſchränken. Unge⸗ 
iemend iſt es, wenn die Regierung irgend einen Candidaten offen als 
en — . bezeichnet, und unlegal ist es, wenn fie einen noch jo 
jeringen Theil der ihr anvertrauten öffentlichen Gelder auf das Ge⸗ 
Thters der Wahl ihres Candidaten verwendet. Hierauf spricht ſich 
Sur über die Stellung der Landesvertreter folgendermaßen aus: 
ir „De Wahlfreiheit vereinigen ſich die freigewählten Vertreter 
ein aon hier und müſſen einer vollſtändigen Freiheit theilbaftig 
in deine Herren, ich ſagte Ihnen ſo eben, daß die Freiheit ſtets 
Br von der Gerechtigkeit gehandhabten Geſetze ihre Grenzen fin- 
et. Wahlan, welches kann für die Freiheit, deren wir hier genießen 
müſſen, das ſie einſchränkende Geſetz und Tribunal ſein? Das Ge⸗ 
ſetz das Tribunal ſind Sie, meine Herren! Man hat 
noch ke in anderes entdeckt, und ich, der ich ſeit beinah 


ſterreich. 


ſein. 


40 Jahren in den Franzöſiſchen Kammern ſitze, habe 
ner gefunden, daß vieſe Autorität hin reicht. Ich 
erinnere mich keiner Gelegenheit, in der eine Verſammlung nicht 
ſelber dem Geſetz und der Regierung Achtung zu verſchaffen gewußt 
hatte. Und wiſſen Sie, was, wenn man dieſe Autorität anerkennt, 
die einzige wirkliche Schwierigkeit iſt? — Die, eine Majorität zu 
inden, welche die Minorität achtet, wenn dieſe ihre Anſicht aus⸗ 
a — Aus dieſer Freiheit der Volksvertretung ergiebt ſich nun, 
wie der Redner weiter ausführt, unter der einzigen Verantwortlich⸗ 
keit, die der Kammer ſelbſt gegenüber beſteht, das Recht der Inter⸗ 
ellation. Wenn durch die individuelle Freiheit, durch die Preß⸗ und 
ahlfreiheit, fo wie durch die Discuſſions⸗ und Interpellationsfrei⸗ 
heit in den Kammern die öffentliche Meinung ſich allmälig heranbil⸗ 
det, ſo erlangt ſie durch den Majoritätsbeſchluß der Vertreter 155 
Nation ihren geſetzlichen Charakter und kann ſich nicht auf das, was 
man unter der alten Monarchie eine „Vorſtellung (remonstrance) 
nannte, zurückführen laſſen. „Nein, dieſe gewordene öffentliche Mei⸗ 
nung, ſagt Thiers, iſt kein leerer Schall, ſie muß das Ziel ne 
welches die Principien von 1789 ſich geſteckt haben, fie muß die Re» 
gel für die Handlungen der Regierungen werden. Und wie gl fie 
das werden? Ich ſetze voraus, daß die öffentliche Meinung ſich in 
vollkommener Uebereinſtimmung mit den Inhabern der Auto itt be⸗ 
findet. In dieſem Falle iſt an Perſonen und Dingen nichts zu än⸗ 
dern. Aber was geſchieht, wenn fie nicht mit der Autorität über⸗ 
einſtinnnt. Dann hat die Republik ihre Abhülfe, und die Monarchie 
wieder eine andere. In der Republik ändert man das Stagtäober: 
haupt; in der Monarchie, die in Europa gilt, ändert man nicht das 
r e ſondern die Miniſter der Krone. Daraus 
ergiebt ſich für den Redner, auch ohne daß ein ſpecielles Geſetz er⸗ 
laſſen worden iſt, die Miniſterverantwortlichkeit von ſelhſt. — Dies 
ſind für Thiers die nothwendigen Freiheiten, und er fordert Jeden 
auf, andere Einrichtungen, als die von ihm aufgeführten, für eine 
moraliſche Nation, die frei ſein Toll, ausfindig zu machen. Die ganze 
Welt iſt darüber im Reinen und die Einwände, welche dagegen vor⸗ 
gebracht werden, halten nicht Stich. So ſagt man, das parlamen: 
kariſche Regiment ftelle die Krone eines großen Landes unter das 
Joch der Verſammlungen. Es hat ja aber die Krone das ungemein 
große Vorrecht, die Kammer aufzulöſen und an das Land zu appel⸗ 
liren. „Hat nun die Königliche oder die Kaiſerliche Krone von die⸗ 
ſem allerhöchſten Rechte, und anderſeits das Land von dem ſeinigen 
Gebrauch gemacht; hat es über ſeine Vertreter zu Gericht geſeſſen 
und fie wieder auf ihre Bänke zurückgeſchickt,ſo trägt die Krone 
nicht mehr das „Joch“ der Verſammlung, ſondern das 
Joch des Landes ſelbſt. Entweder muß man die moderne 
Monarchie, die von 1789, in Abrede ſtellen, oder man 
muß anerkennen, daß das Joch des Landes kein demüthigen⸗ 
des, ſondern ein nothwendiges iſt.“ — So jagt man auch, die Krone 
werde durch die Unbeſtändigkeit der Majoritäten geſchwächt und ent⸗ 
würdigt. Thiers findet, fo weit fein Willen und feine, Er⸗ 
innerung reicht, daß die Kammermajoritäten ſtets beſtändiger waren, 
als die Hoſparteien. Jene find ſogar manchmal zu beſtändig, und 
beharren länger als das Land ſelber in gewiſſen Anſchauungen. 
Endlich bricht man durch den Parlamentarismus angeblich die Macht 
der Autorität. Thiers meint, daß gerade das Gegentheil ftattfindet ; 
man giebt ihr durch eine parlamentariſche Action gerade erſt ihre 
eigentliche Stärke. Nur in dem Lande und feinen Vertretern findet 
die Regierung ihren Halt. Was zuletzt eingewandt wird, daß ein 
hochbegabter Fürſt eine ſolche Rolle nicht ertragen könne, widerlegt 
9595 Thiers durch Hinweiſung auf den kurzlich verſtorbenen Konig 
zeopold J. Die perſönliche Würde leidet nie darunter, die Freiheit 
eines großen Landes fördern zu helfen. Auf die bekannte Theorie 
des Nebeneinanderſeins der Autorität und Freiheit findet Thiers es 
nicht der Mühe werth, ſich einzulaſſen. Wenn die Freiheit als der 
Ausdruck des Willens des Volkes ſich kundgiebt und an die Regſe⸗ 
rung herantritt, ſo iſt ſie die Grundlage des öffentlichen Rechts. 
Thiers geht nun auf eine hiſtoriſche Darſtellung des Entwickelungs⸗ 
ganges der conſtitutionellen Freiheiten Frankreichs ein, um nachzu⸗ 
weiſen, daß der Vorwand, Frankreich ſtrebe nur nach den von fremden 
Völkern eingeführten Verfaſſungszuſtänden, unbegründet ſei. Die Fran⸗ 
zöſiſche Conſtitution von 1814 iſt aus den Principien von 1789 hervorge⸗ 
gangen, und ſie ward wiederum das Vorbild für die meiſten Conſti⸗ 
tutionen des Europäiſchen Continents. „Wenn heutzutage, ſagt 
Thiers, die Würde Frankreichs unter etwas leiden kann, ſo wäre es 
nicht unter dem Bewußtſein, eine fremde Verfaſſung nachzuahmen, 
ſondern von allen Ländern als das letzte in den Genuß der Staats⸗ 
einrichtungen zu treten, die es ſelber geſchaffen hat“ — Der zweite 
Theil der Rede, auf den Thiers nach einer kürzen Pauſe übergeht, 
betritt mehr das Gebiet der Thatſachen und will nachweiſen, daß bei 
Allem, was ſeit 1852 geſchehen iſt, die Mitwirkung der öffentlichen 
Freiheiten weder unnütz, noch ſchädlich geweſen wäre. Die Regierung 
hat, als fie alle Gewalt nach 1852 in ihren Händen concentrirt 
atte, in Bezug auf auswärtige Action alle durch vier Jahre Repu⸗ 
blik aufgeregten Gemüther beſchwichtigen wollen. Ihnen zu Gefallen 
ing ſie in den Italieniſchen Feldzug, ließ ſich in diplomatiſche Unter⸗ 
ne über Polen ein, veranſtaltete Expeditionen nach allen 
Erdtheilen. Im Innern ließ fie ſich in endloſe rbeiten ein, octroyirte 
dem Handel, der Induſtrie und dem Ackerbau der Nation freihänd⸗ 
leriſche Reformen, denen Thiers heute noch ſo feind zu ſein ſcheint, 
wie vor 25 Jahren, ja ſie geht, was Hrn. Thiers ebenfalls ein 
Gräuel iſt, mit dem Plane um, die Schuldhaft aufzuheben. Ferner 
will man das Mäklerweſen und die privilegirte freiwillige Geri ts⸗ 
barkeit, die Quarantäne 2c, beſeitigen und dem erhabenſten aller Pri⸗ 
vilegien, dem Bankprivileg, zu Leibe gehen. Für Thiers ſind alle 
dieſe Unternehmungen und Reformen zu brüst, zn rauh angefabt, er 
würde viel vorfichtiger zu Werke gehen und erſt nach Prüfung aller 
möglichen Löſungen ſich entſcheiden, Darum iſt er auch mit dem Meiſten, 
was unter dem Kaiſerreich geſchehen ti, unzufrieden, und glaubt, 
daß eben dieſe durch die unbehinderte Action der Autorität 0 ſehr 
beſchleunigten und gehäuften Reformen durch eine Vertretung, welche 
im Beſitze wirklicher politiſcher Freiheiten und Rechte deidehn wäre, 
controlirt und auf ein beſtimmtes Maß zurückgeführt worden waren. 
So glaubt Thiers nicht, daß, wenn man vor Beginn des Italieni⸗ 
ſchen Feldzuges das Land um Rath gefragt hätte, daſſelbe für das 
Zuſtandekommen einer Italieniſchen Einheit eingetreten wäre. Es iſt 
dadurch eine Nation von 26 Millionen Heelen neben Frankreich er⸗ 
ſtanden, mit der die 40 Millonen Deutſchen von Herzen gern ſich ei⸗ 
nigen werden. Und dabei hat man Rom geopfert und durch die 
September⸗Convention ſich in die Gefahr geſtürzt, in einem halben 
Jahre zwiſchen Italien, welches das Werk des zweiten Kaiſerreichs 
iſt, und Rom, welches das Werk von tauſend Jahren ift, wählen zu 
müſſen. Ebenſo ſchwer tadelt Thiers die diplomatiſche Intervention 
in Polen. Ueber die Merikaniſche Intervention gar will er fi 
nicht weiter einlaſſen. Allein, würde ſich die Kammer darüber be⸗ 
klagen, wenn man ſie von vornherein darum um Rath gefragt 
ätte? Thiers kehrt nun zur Kritik der inneren Thaten des Kai⸗ 
erreich zurück. Er beſchwert ſich über die Ueberlaſtung des Bud⸗ 
gets, ertheilt der neugeſtifteten Amortiſationscaſſe ein unverhülltes 
Mißtrauensvotum und führt als abſchreckendes Beiſpiel die traurige 
Periode der Franzöſiſchen Geſchichte an, welche auf die glänzende 
Zeit Ludwigs XIV. und Colberts gefolgt iſt, die Periode der Aufhe⸗ 
bung des Edicts von Nantes und des en d b 
Im Allgemeinen will Thiers gegen den Schluß ſeiner Rede durchfüh⸗ 
ren, daß die politiſche Freiheit nicht das Vorhandenſein anderer Frei⸗ 
heiten auf materiellem Gebiete bedingt. Die wahre politiſche Frei⸗ 
heit ift die, welche ein Polk zum Herrn ſeiner Geſchicke macht. So 
iſt z. B. der Freihandel die heit nicht; denn wäre dies der Fall, 


jo müßte die Türkei das freieſte und die Nordamerikaniſche Union 
das unfreieſte Land ſein. Das allgemeine Stimmrecht iſt auch die 
Freiheit nicht, denn England ift frei, ohne allgemeines Stimmrecht 
zu haben. Oft iſt ſogar das größte Gut für die Maſſe des Volkes 
nicht die Freiheit, ſondern eine materielle Emancipation, wie z. B. 
für die Maſſe des Ruſſiſchen Volkes die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft. „Ich gehe noch weiter, fährt nun Thiers fort, und ſage Ihnen, 
daß die größte Sorge und Geſchicklichkeit, womit man der reizbarſten 
Leidenſchaft einer Nation ſchmeichelt, noch nicht die Freiheit iſt, und 
ich führe Ihnen hierfür Preußen an. Es iſt dies eine geiſtreiche, 
gelehrte, aufgeklärte, hochherzige, tapfere Nation, welche eine von ih⸗ 
rer Regierung aufgeſpürte Schwäche — den Ehrgeiz — beſitzt, was 
jedoch eine große Nation immer eingeſtehen darf. Wohlan, ihre Re⸗ 
gierung hat, um dieſer ihrer Leidenſchaft zu ſchmeicheln, den großen 
Hafen von Kiel und den Eiderkanal, der ſie zur Herrin des Haupt⸗ 
durchganges zur Oſtſee machen ſoll, vorbereitet und ihr die dem un⸗ 
glücklichen Dänemark abgenommene Beute zu Füßen gelegt. Und ein⸗ 
gedenk einer der erhabenſten Stellen des Evangeliums, fühlte dieſe 
edle Nation ihr Herz bei dem Anerbi ten des Verſuchers erheben, 
Allein bald ermannte fie ſich wieder und ſagte zu ihm: 
Gewiß iſt materielle Größe ſehr viel, allein vorher gieb mir 
die Freiheit welche die moraliſche Größe iſt. (Bewegung; ſehr gut, 
ſehr aut!) Die wahrhaft freien Nationen find nicht, welche kriegeri⸗ 
ſchen Sinnes ſind, weil ein kühner, unternehmender Gebieter den Lärm 
des Lagers und den Waffenruhm liebt, oder welche friedliebend find, 
weil ein indolenter oder ein dem Studium ergebener Herr nur der 
Ruhe pflegen oder über den Büchern ſitzen will, oder welche prunk⸗ 
ſüchtig find, weil ein prachtliebender Herr ſchmuckvolle Bauten liebt, 
oder welche ſparſam ſind, weil ein kluger Herr nur ſparen will. 
Freie Rationen find die, welche dies Alles find durch den freien An⸗ 


trieb ihrer Ideen, ihrer Gefühle und ihrer Intereſſen. Man nimmt 
an ihnen, wenn ſie aus dem, was man eine große Re⸗ 
gierung, nennt, in eine kleine gerathen, keine Schwäche 


wahr, fie find fortwährend groß durch ihren Genius und ihren Cha⸗ 
rakter. Und dieſe erklärt die Welt, ohne einen Augenblick ſich zu 
irren, als frei, weil ſie das Siegel ihrer Souveränetät an der Stirne 
tragen. Gott bewahre mich davor, jetzt die Nationen, welche frei find, 
und die, welche es nicht ſind, nennen zu wollen. Allein ich will deren 
zwei nennen, die es unbeſtritten find: eine Republik und eine Mon⸗ 
archie. Denn Gott hat nicht gewollt, daß man unter der Mon⸗ 
archie weniger frei ſei, als unter der Republik. Es iſt England 
und Amerika!“ — Und doch, bemerkt Thiers, hat Amerika jene 
Rguhheit der Sitten, jenes Aufgehen des Einzelnen, der meiſtens 
ſich ſelber zu beſchützen gezwungen iſt, und England hat beſchränktes 
Wahlrecht, Erſtgehurtsrecht, eine intolerante, engherzige National⸗ 
kirche ꝛc, 2c. Aber beide find groß und frei, weil ſie alle die 
nothwendigen Freiheiten in ihren Staatseinrichtungen beſitzen. — 
Die Nation kann ſich wie ein einzelner Menſch irren, aber ſie 
irrt ſich um ſo weniger, je mehr ſie überlegt, was Thiers 
auch durch eine Stelle aus den Reden Macchiavelli's über Titus 
Livius belegt. „Nachdem ich, ſchließt die Rede, in meinem 
bereits langen Leben ſo lange nachgedacht und mir die 
Frage vorgelegt habe, was die eigentliche Definition einer freien Nas 
tion ſei, ſo kam ich auf dieſe Antwort, die ich Ihrem Nachdenken 
anenpfehle: „„Eine freie Nation iſt ein Weſen, das überlegt, ehe 
es handelt.““ (Sehr gut! Beifall.) 

Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Paris: „Der Graf 
von Flandern hat das Rumäniſche Hoſpodarat hauptſächlich 
deshalb abgelehnt, weil Lord Ruſſell ſofort telegraphiſch die 
Unmöglichkeit geltend gem t hatte, daß ein Glied einer Guro- 
pälſchen Herrſcherfamilie ſich unter die Oberhoheit und Bot⸗ 
mäßigkeit der hohen Pforte begebe. Frankreich fieht aus leicht 
begreiflichen Gründen eine Art Sntervegnums nicht ungern, 

e 


‘ Belgien 
Brüffel, 27. Februar. Heute hat has Abgeordneten. 


haus einſtimmig und ohne Debatte das Geſetz auf Abſchaffun 
der Weggelder (droits de barrieres) genehmigt. Glehn 
hat der Senat den auf das 5 der Arbeiter⸗Coalitionen 
bezüglichen Art, 347 des Strafgeſetzbuches einfach geſtrichen. 
Der von der Juſtiz⸗Commiſſion dahin geftellte Antrag, welchem 
der Juſtiz⸗Miniſter Bara ſich angeſchloſſen hatte, wurde gleich⸗ 
falls ohne Discuffion und mit Einhelligkeit genehmigt. Um 
den Arbeitern den aus dieſem Beſchluſſe für ſie erwachſenden 
Vortheil nicht bis zur Verbffentlichung des revidirten Straf⸗ 
geſetzbuches, die noch Jahre lang anſtehen kann, vorzuenthalten, 
hat man ſich dahin geeinigt, die betreffende Reform in einem 
beſonderen Geſetzentwurfe niederzulegen, der unverzüglich in 
beiden Kammern eingebracht werden und unmittelbar nach der 
Genehmigung in Kraft treten wird. 


. „ParaffinOel aus Coal shale. 

W. C. Newcaſtle, 26. Februar, Ein neuer Induſtriezweig 
hat hier wie in allen Engliſchen Kohlen⸗Diſtricten eine nicht geringe 
Thätigkeit ins Leben gerufen, namlich die Extrahirung von Paraffin⸗ 
Oel aus „Coal shale”, der Schale oder obern Schicht gewiſſer Koh⸗ 
leuadern einem bisher als ganz werthlos betrachteten Artikel. 
In Schottland hatte ein Herr Young ſich die Methode der Bereitung 
patentiren laſſen und mit gutem Erfolge ausgebeutet. Jetzt iſt dieſes 
Patent abgelaufen und nicht blos in Schottland, ſondern in allen 
Kohlenfeldern ſieht man in Eile eine Anzahl Werke in Angriff für 
obigen Zweck. Die Wichtigkeit dieſer Induſtrie leuchtet ein, wenn 
man bedenkt, daß dieſe Kohlen⸗Schale ſeit vielen Jahren in Unmaſſen 
bei den verſchiedenen Gruben abgelagert ift, theils als ganz werthlos 
nicht einmal nach oben gebracht und überall für geringes Geld 
zu erhalten iſt. Andererſeiks wird die Wichtigkeit vermehrt dadurch 
daß das Oel ſelbſt nicht blos als Erleuchtungsmaterial, als Maſchi⸗ 
nenol und Schmiere verwandt wird, ſondern es ift erwieſen, daß das 
Brennen des Oels ſtatt der Kohlen zum Heitzen von Dampfteſſeln eine 
große Erſparniß iſt. Deshalb geht es bereits in großen Quantitäten 
nach entfernten Landern wie China ꝛc. Auch die Engliſche Marine 
ſoll mehrere der Kriegsſchiffe in Stand ſetzen laſſen, um dieſes 
wenig Raum einnehmende Material verwenden zu können. 

Wir hatten Gelegenheit, eine hier in der Nahe vor Kurzent 
von einem Deutſchen Chemiker angelegte Oel ⸗Deſtillation anzuſehen 
und wollen ſolche in Kürze beſchreiben. In einem Gebäude, ca. 
14 F. lang, 6 J. breit und ca, 7 F. boch, ſahen wir eine Retorte 10 F. 
lang, 3 F. weit und 1 F. d Zoll tief, fähig ca. Ton Shale zu halten. 
Der Heerd darunter war ca. 12 Fuß lang, deſſen Roſte eine Aus⸗ 
dehnung von 6 F. hatten; das Flammenba befand ſich nach hinten 
und machte die übrigen 6 Fuß aus. Das Brennmaterial beſtand 
aus Coke und gewöhnlicher Schlacke; erſterer das Reſidium der shale 
circa die Halſte des ganzen Materials betragend. Während die 
Deſtillation vor ſich ging, entwich das Gas durch eine nach hinten 
angebrachte 16 Zoll dicke Röhre in einer Höhe von 5 Fuß in einem 
18 Zoll Dicken ener, wurde ſchließlich durch ein 
17½ Soll dickes eiſernes Schlangenrohr in einen 2 Fuß weiten 
mit Waſſer angefüllten Condenſator geleitet. Sobald das 
Gas das Schlangenxohr paſſirt, ging es noch durch eine Anzahl Röh⸗ 
zen und konnte zu Erleuchtungszwecken benutzt werden. Ein gewiſſer 
Theil des Gaſes, der ſich nicht hinreichend verdichten ließ, wurde im 
niedrigen Ende abgelaſſen, von da in eine Deſtillirblaſe geleitet und 
Zur e Säure und Alkali redeſtillirt und ſo brauchbar gemacht. 
Zur Deſtillation von 1 Ton Kohlenſchale wurde 5 Got, Brenn 
material verwandt, deren Hälfte in der Form von Coke die Retorte 


lieferte. 1 Ten Schale liefert von W bis 30 Gallonen Paraffin. 
Die Probe, welchezwir ſahen, war nicht explodirend, klar, und gab ein 
brillantes Licht. 


Eifenbahnen. 

Lübeck, 27. Februar. Die Bürgerſchaſt hat heute die Senats⸗ 
vorlage, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von hier nach Trave⸗ 
münde, mit 54 gegen 51 Stimmen abgelehnt, jedoch zugleich den Se⸗ 
nat erſucht, eine neue Vorlage der Art zu machen, ſobald die Dä⸗ 
niſche Südbahn, die auf Laaland enden ſoll, geſichert ſein wird und 
mit Travemünde in Verkehr geſetzt werden kann. 

. Concurſe. 
i Der Concurs iſt eröffnet über das Vermögen der Sul 
leute Johaun Carl a. Lethe und Albert'Carl Philipp Kanthack, 
in Firma W. Lethe & Co. zu Stettm, weiter dase ung 20. Febr., 
mg Verwalter Kaufmann Burmeiſter daſelbſt, erſter Termin 
. März. 


— — n ᷑— 


t durch den Ord⸗ 
nungsruf des Präſidenten befriedigt, und der Abgeordnete Wa⸗ 
gener betrachtet den Herrn Dr. Gneiſt, nach einem bereits frü⸗ 
her gemachten Verſuche, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ ſagt, als un⸗ 
ter dem Satisfactions⸗Niveau ſtehend. 

Laut Telegramm an das General⸗Poſt⸗Amt iſt die Poſi 
von England vom 28. Februar c. früh in Köln heute früh 
rückſtändig geweſen. 

Frankfurt a. M., 28. Februar, Abends. Im heutigen 
Privatverkehr in der Effecten⸗Societät war das Geſchäft auf 
Berliner Nachrichten ſehr lebhaft und feſt. Amerikaner wurden 
zu 74½ a ½ à % Geld, 1860er Looſe 78% a 9%, Ereditactien 
165 gehandelt. (W. T. B. 

Stuttgart, 1. März. Der „Staatsanzeiger für Würt⸗ 
temberg“ ſchreibt: Wir vernehmen aus guter Quelle, daß das 
Preußiſche⸗ Cabinet auf Veranlaſſung Badens die Regierungen 
von Württemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt zu einer Con⸗ 
ferenz nach Berlin eingeladen hat, um über die Frage einer 
eventuellen Subvention der St. Gotthardbahn in z zu 


treten. ? 8 
Wien, 1. März. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
in ihrem amtlichen Theile ein Reſeript des Königs vom 27. 
Februar c. auf die Vorſtellung des Kroatiſchen Landtages we⸗ 
gen Siſtirung der Rekrutirung, in welchem die Bitte entſchieden 
abgelehnt wird. * m 
Ein zweites Reſeript des Königs von demſelben Datum 
auf die a des Kroatiſchen Landtages fordert zu einer ſo⸗ 
fortigen Wahl einer Deputation auf, welche mit einer vom Un⸗ 
gariſchen Landtage zu wählenden Deputation über das gegen⸗ 
ſeitige ſtaatsrechtliche Verhältniß, jo wie über das Verhältniß 
zum Reiche zu unterhandeln hat, lehnt ab, vor Feſtſtellung die⸗ 
ſer Verhältniſſe in eine weitere Erörterung der Frage ſpegen 


Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien einzugehen, erklärt, daß 


die Rückſicht auf die Wehrkraft der Monarchie nicht geſtattet, 
die in der Militärgrenze beſtehende Verfaſſung aufzuheben, und 
fordert ſchließlich auf, ungeſäumt zu . Maßnahmen zu 
fchreiten, welche zur Löfung der für alle Völker des Reiches 
gleich wichtigen Fragen erforderlich find. (W. T. B.) 

, Florenz, 28. Februar, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer kam der Antrag Maneini's auf Nieder⸗ 
ſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion über 
die öffentliche Verwaltung in den Jahren 1859 bis 1865 zur 
Discuſſion. Das Miniſterium erklärte ſich mit Ne 


einverſtanden. 0 1 „T. B.) 
London, 28. Februar, Nachmittags. Der „Globe“ iſt 


Prioritäts- Obligationen. 


5 Auchen-Düsseld. 4 88 / 6. 
Berlin, 1. März. do. II. Emiss4 88 1½ b. 
* 1 do. III. Emiss. (4 — 
Eisenbahn-Actien. Aachen-Nalr, 41 69 B. 
nn ee 
Dividende pro 1864 26, 0 I. . „5, 
buch. Jag feht 0. 4 42 b. ann 100 B 
Amsterd.-Rottd. 619% 4 123 ½ 6. 10 . 252 0 (2 B 
Berg.-Märk. A. 71, 4 159 ½ b. 11 Ba 5 
Berlin-Anhalt . . 11 4 219 b. 0: B.. 814 
do Görlitz... — 4 84 B. do. V. 4981 
do. Pr.-Stumm. — 5 100 ½ 5 do. V. .... 4498 ¼ 6 
do. Hamburg , 10 4 Nr b 11 hi Elbf.4 — 
5 ‚„Mgd. 16 4 g all m 
1 Wa 750 4 135 b. do. Drt.-Scst. 4 ab 
Böhm. Westbahn — 5 |69!/4 b, 0. II... . . 40 9750 b 
Brsl,-Schw.-Frb. 8 4 140% b. Ne 5 10 0 0 
Brieg-Neisse . 4, 4 91 b. l . 15 rg 95 A 
Göln-Minden. 155% 1 Ay 0. Hamburg . * 
8.-Odb. (WIb.) 2 b l ele 
. ee 45.83 B. do. P.-Mgd. 1 90 ¼ 6 
do. do. 518834 B. 0 — 898% 6 
Galiz. K. Ludwb. 8% 5 77 ½¼ b. do. O. 1 la 
Löbau-Aittau. . ) 4 39 h. do. Stettin, „. 487 6 
Ludwh.-Bexbach 9½ 4 157 B ieee 5 0 
Magd,-Halberst. 25, 4 208 6. do. III. 4 8, 55 
do. Leipzig . le 4 280 6 do. I. 5 4895. 
Maibz-Lüudwhl. 73 4 137½ b Bresl.-Freibg, 9.41 050 d 
Mecklenburger. 2 4 7384 Cöln-Crefeld ,. 4 46. 
Münster -Hanm 4 4 961/26. do, Miuden 43 100,14 6. 
Niedersehl-ik, 4 4 94% b. 1 8 1 
Ndschl. Zweigb. 4 4 771½ B. do, do.. 9954 5 
Nordb., Fr.-WIb. 31½5 4 68 ½ 6. do. II.. . 4 895% 
Oberschl. Lt. A. C. 10 3 173% b. 6. do, do. 488 ¾8 ( 
do. It. l. . 10 186155 . do. V. . . 4 89 h. 
Oest.-Franz. Stb. 5 5 107 ½.107-½ b. do. .. SH 
Oppeln- Tarnow 4 5 80 ¼ b. Cosel-Oderberg. 4 85 ¼ b. 
08th. Südb. St.- Pr. — 5 | Wien 443½ b. 
Rheinische... 61 4 127 b. Galiz, K,Ludwb. 5 82 6. 
do. St.-Prior. 64 4 — Lemberg -Czern. 5 — 
Rhein-Nabebahn O 4330/8 b Magd. -Halberst. 1005/8 6 
Russ, Eisenbahn — 5 78½ b. do, do. fl. Ser. 44100 ½ b 
Stargard-Posen. 33 3796 %¼ 6. 4 Wittend. 0 70 
Oesterr. Südbahn 8 431062 — 106 b. M 1 00 2 2 
Thüringer... .. 8 5 137 b. B. 11 11.4 93 huge ER 
Warschau- Wien 74 5 65 b. NOS 624“ 4. 
do, cov. . . 4 938½ B. 


zu der Erklärung ermächtigt, daß die von der „Times“ ez⸗ 


en Gerüchte von der Reſignation Lord Ruſſell's rein auf 
Erfindung beruhen. . (W. T. B.) 


Handelsberichte und Correſpondenzeu. 


Köln, 1. März, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: ſchön. 
Weizen feſt, loco 6 % 7% en, f. Marz 5 4 23 MM, Wi 
lärz 


Mai 6 R 19%. Roggen beſſer, loco 4 g 25 Ir, gar 
17 %, a Mai 4 . 22 Spiritus loco 18½ . 


Re 1 
Rüböl belebt, loco 175/10 Re, see Mai 16°g0 Ag, Fer October 14 


Kg. Leinöl loco 14 . 
Hamburg, 1. März. 1 Uhr 36 Minuten. Weizen be⸗ 
hauptet, April ⸗Mai 116 %, Mai⸗Juni 117½ Br. Roggen 
höher, ſpäter flau. - 
774% Kg. Rüböl höher, Mai 31 m 12 ß, October 27 mil. 
Paris, 1. März 10 Uhr 24 Minuten. Mehl flau. März⸗ 
April 50 Frs. 50 c, März⸗Juni 51 Eu 50 , Mai-Auguft 53 
Frs. Rüböl wenig verändert, März April 117 Frs., Mai⸗Auguſt 
112 Frs. 50 e, September -December 104 Frs. — Sprit matt, 
Mai⸗Auguſt 47 Frs. 50 c, September⸗December 49 Frs 50 c. 


Berlin, 1. März. Wind: WSW. Thermometer früh 4% +. 
Witterung: trübe und feucht. Weizen blieb ohne Aenderung im 


Werthe. Roggen zur Stelle wurde zu kaum veränderten Preiſen nur 


wenig gehandelt. — Das Termingeſchäft eröffnete unter feſter Stim⸗ 
mung, mit etwas beſſeren Preiſen, die ſich aber im Laufe des ferne⸗ 
ren Verkehrs nicht voll behaupten konnten und — nach mehrfachen 
kleinen Schwankungen — in matter Haltung ſchloſſen. Gek. 2000 Er, 
Effectiver Hafer, wenig am Markt, war eher etwas beſſer zu laſſen. 
Auf Lieferung waren dagegen die geſtrigen Preiſe nur mühſam zu be⸗ 
dingen. Rüböl, im Allgemeinen reichlicher angeboten und etwas billi⸗ 
gr verkauft, vermochte ſich auf die nahen Sichten ſo ziemlich im 
Werthe zu behaupten, und die Haltung der Preiſe war ſchließlich auch 
durchweg feſter. Der Verkehr blieb ſchwach. Spiritus wurde zu un⸗ 
gefähr geſtrigen Preiſen nur mäßig gehandelt und ſchloß, nach kleinem 
Geſchäft ohne Feſtigkeit. Gek. 10,000 Art. 

Weizen loco 46-75 Rg zer 2100 8 nach Qualität gefordert, 
Poln. 58 Ng, weiß bunt Poln 63 ab Bahn bez. 
ser 2000 8 nach Qual. gefordert, 
für 81/828 im Tauſch gegen Fruh⸗ 
März und März⸗April 45 


für bunt 
Roggen loco 45— 48 
für 83/048 47½ ab Bahn, 
jahrsliefetung ½ 9 0 55 bez., der 
94g bez., e Frühjahr 458,158 45 Rg bez. u. Gd. 45½ 
Br., Mai⸗Juni 40½—46—½—46 9% bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 
471,463); 4 bez, Juli⸗Auguſt 47 44% % Rs bez. — Gerſte loco 
33 45 3 fer 1750 U nach Qualität gef, für Schleſ. 39—41 , 
Altmärker 42 Re bez. — Hafer loco 2328 ½ Ag ger 1200 8 
nach Qualität gefordert, für Schleſ. 24/25 ½ Az, fein desgl. 25½ 
26 Ra, Warthebr. 25 Rg bez. r März und Marz⸗Apkil 25 ½ 
9 Br., ger Früh. 255 — 1½ ᷑s bez., Mai⸗Juni 26¼ % Br. er 
Juni⸗Juli 27 9 Br., Juli⸗Auguſt 27 K nominell. — Erbſen Koch⸗ 
waare 52— 60 9 nach Qual. gef., Futterwaare 46—52 gr 
2250 8 nach Qual. geford., für eine kleine Partieen Mittelwaare 


52 & bez. 

Oelſamen. Rapps 105—115 9 ger 1800 fl nach Qual. gefor⸗ 
dert, Ruͤbſen 100—105 3 nach Qual. gefordert. Sommerrübſen 
901400 Rz gef. Dotter 70-77 Rg gefordert, Leinſamen 70—75 
Reg gefordert. 

Rüböl loco 15½ & bez., e März 45½— % z, bez., 
März» April 14½— 1 Re bez., April⸗Mai 15/30 Ag bez. 
und Gd., 150/94 r., Mai⸗Juni 145/—2½—%½ 9 bez., Juni⸗ 
Juli 13½ % Br., Septbr.⸗Oetbr. 12/4 ½2 N bez. — Leinol loco 

13 


inch. Faß 1 Ng Br. 5 ö 

Spiritus loco ohne Faß 145/10 — ½ N ser 8000 % bez., 
März⸗April 14½4 K bez, 14½ Ag Br., 14% Ng Gd., April⸗ 
Mai 14/20 RG bez. Br. und Gd., Mai ⸗Juni 14½2 Ag bez., 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 151496 bez., Br. u. Gd., Juli, Aug. 154 
2 1½ Rg bez. u. Br., 15/2 Rs Gd., Auguſt⸗Septbr. 15˙—58— 2 


be; 
* Berlin, 1. März. Fonds⸗ und Actien⸗Börſe. Die Börſe 
war heute wieder verſtimmt, manche Gerüchte uber den Verlauf des 
geſtrigen Minifterrathes courſirten und lahmten die Kaufluſt. Das 
Geſchaft war beſchränkt und die Coursrichtung vorwiegend weichend, 
beſonders für Oeſterreichiſche Papiere, welche heute auch unter dem 
ſchlechteren Courſe der Valuta litten. Lombarden, Franzoſen, Credit 
und 1860er Looſe ſchloſſen namhaft niedriger. Von den, Eiſenbahn⸗ 
Actien waren nur Bergiſch⸗Märkiſche belebt, nach einer 
telegraphiſchen Depeſche iſt die Dividende derſelben für 1865 
mit 9 Procent feiere Bergiſche, Rotterdamer, Maſtrichter und 
Neiſſe- Brieger ſchloſſen mit erheblicher Avance, en Anhal⸗ 
ter und andere weſentlich niedriger. Bahnen ſchloſſen 10 und 
blieben einige derſelben gefragt. Banken matt, Weimariſche und 
Norddeutſche weichend, Luxemburger und Leipziger Credit ſteigend. 
Amerikaner waren lebhaft und litten nur vorübergehend unter der im 
Allgemeinen herrſchenden Verſtimmung. Zinstragende inland, Papiere 
ſti und matt. Ruſſiſche Anleihen flau und erheblich weichend, be⸗ 
ſonders die allerneueſte, und zwar auf Petersburger Depeſchen vom 
heutigen Tage, nach welchen eine neu Emiſſion fünſprocentiger 
Prämien⸗Anleihe von 100 illionen Rubel, nach dem Muſter der 
1864er, ins Werk gefetzt wird. die Staatsbank wird mit dem 
Verkauf zu Borſencourſen wahrſcheinlich ſchon in dieſen Tagen be⸗ 
ginnen. Eine zweite Depeſche meldet, daß ein Ufas die Emiſſion decre⸗ 


— 


Prioritäts-Obligationen. Preus sische Fonds. 


April Mai 7776 1% A bez., Mai⸗Juni 


tirt; eine Subſeription findet nicht ſtatt, die Staatsbankwird am 2. März 
mit dem Verkauf beginnen u. an demſelben Tage den Verkaufspreis publi- 
an Von Induſtriegctien waren Deſſauer Gas⸗ zu 3/4 erhöhtem und 
hönir zu 1 herabgefetztem Courſe im Handel, Magdeburger Feuer⸗ 
600 Brief, Berliner Hagel⸗ 185 Geld, Omnibus 74 etwas bezahlt. 
BVechſel ziemlich belebt, Holland kurz 1½, lang ½ beſſer, kurz mehr 
Brief als Geld, lange Sicht zu laſſen, London Us höher, Paris, 
kein, e 8 urg Molen de ben Hab zu laſſen, als zu 
0 rde in Poſten gehandelt, Hamburg kurz 1 
remen 1½ beſſer, Brief und Geld G a ar Wien d 


Gerſte große 708 40—46 8% Br., kleine e 704 40 — 46 % 
927 Hafer a 508 30—32½ KH Br., 31 955 bez., 7561 0 
2 E 


N vor, U. 
Cr Br. — Leinöl ohne Faß 


% Br., go, Mai-Juni incl. Faß 17½ Ag B 
ohne Faß 17¼½ 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
on 


Febr. Triest v 
27. Heinrich Georg, Behrens Falmouth 
Tage Reise 
N Wind und Wetter. 
1. März, Bar. in Par, Temp. R. Lin. 
Mg. SU. Petersburg 333,4 — 0,7 SW. schwach bedeckt, neblig. 
- - Riga 3315 — 2, 80.  mässig bedeckt, Schnee. 
- - Libau 336,2 — 0,2 0. Sehr schwach Schnee, 
„ Skudesnäs 333,8 2,2 No. schr schwach bedeckt, 
- Helder 31,6 1,6 WNW, stark heiter, 
2 66. Memel 329,4 0,8 80, mässig bedeckt. 
- 7U, Königsberg 329,4 1,4 80. sehr schwach. trübe. 
- 60. Danzig 329,5 0,8 SswW. schwach bedeckt. 
- 7U. Cöslin 328,3 14. 8. schwach trübe. 
- 6U, Stettin 3:8,9 29 SW, missig wolkig. 
- 6U, Breslau 324,6 42 8. schwach trübe. 
60, Köln 330,0 0,8 WNW. schwach sehr heiter, 
- 60. Ratibor 323,6 29 SW. schwach Regen, 
Stettiner Ober baum⸗Liſte. 
März. Schiffer Empfänger mit 
1. Breslau au: Hafer & Roſenow 7 W. Weizen 
— ücke — Ip h 
— 2 55 J. Schwolow 41. 1 
Glogau 9 l Ziemſen & Wibelitz Ion Er Rappkuchen 
eſſler run Vo 
— Häusler W. Weinreich 45 W. Gſt., 5 W. Erbſ. 
Breslau Weimann J. Neißer 30 „Weizen > 
— Renner Müller & Marchand 55 „ „ 
e eee, 43%. 
— imon ctien⸗Geſellſcha „ „ 
Watz iemſen & Wibeli 92 2 
5 en 1 
Maltſch Kubenke Ordre Lei zu. 
— Scholz Müller K Marchand 46, „ 
— Horning = 50 * 1 
Mal ieſener Ordre er 3 
Steinau a O. Feiſter A. Gramke 35 „Wz., 12 W. Gſt. 
Schwedt a O. Schulz H. Dethloff ED „ n 


Nach Königsberg (Eibing, Braunsberg und 
Tilsit) 


Dampfer „Borussla“, am 3. März, Morgens. 
1965] Rud. Ehrift, Gribel. 


[269] Ein tüchtiger erfahrener Seifensiedemeister, verſehen 
Hut e 2 . genau Wu mit den neuern zul 
ungen, ſucht anderweitig Engagement. Fr. Adr. werden i . 
d. Bl. unter R. erbeten. > 8 eee 


Stadt - Theater in Stettin. 
Freitag, 2. März. Zum Benefiz ai Herrn Rudolph Bött“ 
Sa 11 0 Lem Viech han 4 2 in 5 Acten und einem 
piel von Charlotte Birch - Pfeiffer. ſenö 1 5 
Ace lig aſſenöffnung 6½ Uhr 


Ausländische Fonds. 


— 


Bank- und Industrie-Papiere. 


Verantwortlicher Redacteur Otto Wolff, in Stettin. 


Ndschl-lrk, III. A 921¼½ B. Berl. Stadt-Obl. 45 100 ¼ 6. Rss.-Pol. Sch.-0..4 68 b. 6. Dividende pro 1864. Zl. 
do. IV.. . 4 191 B. do. do. BR b. Cert.Lt. A. 300 fl. — 80 B. Preuss Bk.-Ant. 10192 43/152 ½ B. 
Adrschl Zw gb. C. 5 101 ½ P. Börsenh.-Anl. , .| 10134 b. Pldbr. n. in S.-RH. 4 64 ½ 6. Berl. Kass.-Ver, 8 4 136½ 6. 
Oberschles. A. 4 94 ½ b. Kur- u. N. Pidbr. 33 82 ¼ b. bart.-Obl. 500 fl. — 89 B. Pomm. R. Priybk. U 4 95 6. 
ad. B. mol] -a 0. neus .. 4 93 ¼ b. Amerikaner . 6 7577475 b. Kang 4 109 6 B 
do. OG .. 91 U Ostpreuss. Pidbr.\34 793] b. Hamb, St.-P.-A. - — Königsb rg . . . 61 4 109 B, 
do, D . 4 — do, do Bi Kurhess. 40 Thlr. — 54 ew. b. Posen .......7 4 101½ 6 
80 E. a | 80 B. Pommersche do. 33/8128 b N. Badisch. 35 fl... — Magdeburg q 5½90 4 98½ G 
enn 44988 B o. do 2½ b. Dessauer Pr.-A. 30 101½ ew, b. Pr IIpoth.-Vers. 10 4 1131, 6 
Oesterr.-Franz, .\3 249 ½ b Posensche do. — Lübecksche P.-A. 3350 ½ b. B. do. (Henkel), 0 4 105 5 
Rbeinische. 4 91½ 6 do, neue 397 b. Schwd. 10 Thlr.. — Erste Pr. Hyp.-G. G 4 102 B. 
do, v. St. gar. 3 — e 1 . 11.81 ir! re 4 
3 981 Dach m. 7 — — — — 
0. 1802 1 1 Ent b. Schlesische 34 — Weebseleours vom 1. 4 
do, v. St. gar. 44 — Westpreuss .. — 793/4 b Amsterdam Kurz 6 144 b. 4 
Rhein-Nahe, gar, 4 982 B. dos ‚Au im 8 de. 2 Mon. 6 142% b. 4 
do. Il. Em., Ear. 40 98 ½ B. do. neue. 4 87½ b Hamburg kurz. 4 152¼½ b. 4 
Rjäsan-Kozlov . 5 79¼ b. de. do 395¾ b do. 2 Mon. . . 4 151 ½ b. 4 70 
Biga-Dünkhurg. 6 — Kur- u. N. Antbr. 4 94 b. London 3 Mon. 7 6. 22¾8 b 4 
Ruhr-Cret. 1.6.4 — Pommersche do. 4 93 ½ b Paris 2 Mon. . . 4 801½2 b 1 4 
do. Hl.. — Posensche do. 4 921½ b Wien-Ost. W.ST. 5 985% b Hınb, Nordd, Pf. 7% 4 1118 B 
RR, az Ca Preussische do., 4 921½ b 0. 2 Mon. . . 5 97½ b do. Vereinsbk. I 4 4 107 6 
c ebleswigsche. 44 861g b. B. Westph.-Rh. do. 4 97 6. Augsburg 2 Plon. 5 56, 24 6 Hannover. 5305 4 90 B. 
Stargard-Posen, b. Sächsische do., 4 94/ b Leipzig 8 Tage 6 995% 6. Bremen 7 ⁰ 4 114½ 6 
do. l. +98 6. Schlesische do. 4 945/ b. do. 2 Mon. . 6 99 ½ 6, Ea ib 4 80 6, 
do. Il. . 44198 B. Hypothek-Cert. 4 101 ½ b. Rrankf. a. N. 2! lt. 458. 24 6. armst. Zeitelb. 4 99 B 
Süd- Oesteneich. 3 220 b. 6, bſdür.-Nansem. 4 — Betersburg 3 W. 0 8s b. Darmstadt. 8884 ew. b 
do. Bons . — Pidbr-Henkel . 4100 ½ b. do. 3 Mon.. 6 85 ½ b. Leipnig 2 14 P. b. 
Thüringen 0 Warschau 8 71g. 0 77½ b. Reli er 6 k b. 
90 1 . Neon; 60 - bremen 8 18.6 111 ¼ b. 05 gen 74 1015/8 b. 6. 
do. ff 97. . ]¶ X [Den 12220 M jBihen; b 
g = ol ester. Metall., 5 60 6. | 3 Id. 1 2 ew. b. 4 
do, IV. 100½ 6 00 al- Al. 5 8920 ö kr. Bankn. m. H., 99910 b. Oesterreich . 5 2 70% 6994-70 b. 
Prenssischelikonde! do. 1854rLoose 4 74 6, do, ohne R.. . . 99% B. 10 0 le: 0 4 97½ b. 
Freiwill Anleihe 44 100 b. 40. Erelitloose —78 B, Destr.Bkn, Oestr. W. 995/½ b. ee 26 b. G. 
Staats-Anl. 1859 5 1 03½ b do. 1860 Loose 5 78¼—78 b. polu. Banknoten. . | — Dise.-Com-Aut. 0 4 99 ew. b. 
do. 54, 55, 57 43 9934 b. do. 1864rLoose— Verloosung Russ. do u 77½ b. Berl. land. Ces. 8 1089, . b 
do. 1859 . . . 47 99% b de. 186418b.A. 5 66146, Dollars . J. 12% b. Schles. Bankver, G4 113% nr 
de. 1856 43 99 ¾ b. Italien. Anleihe, 5 61 B. Imperialen 5. 17½ B, — e 
do. 1864. 43 998, b. Inger. b. Stg. 5 A. 5 68 B. Dueaten 4 Berl. Immob. -G. 7 100 B. excl. Div. 
do. 1850-52 4 94 d. do. 6. Anl. . 5 85 B. Napoleons a 5. 128/ 6. 6. . Pbr. v. Eisb d. 8 1228/8 b 
do. 1853 .. . 4 94 b. Russ.-Engl. Anl. 5 89 ½ 6 Louisd or 1113, 6. Dess. Ct -Cas-A 9 5 1628/ b 
1862. 4 94 b. do. do.... 13 53 6. overeigns „ 6. 24½ b Hörder Hütten-, 8 115½ B 
Staatsschuldsch. 33 87 b. do. do, 18625 89 b. Idkronen ,..... 9. 93a 6. Miuerva Bgw.-A.0 5 39½ b 
Staats -Pr.-Anl. 31 120 b do, 1864 Hell. 5 1924 B. sold per Zoll-Pid. 465 ½ b. U. Phönix... .. , 16 5 112 b. 
Kur- u, N.-Sehuld. 3 — do. do. Engl. 0 92ʃ½ P. Ti n 1131 b. bermania I.... 1 107 
Oder-Deichb. Obl. 4 a Russ. Präm.-Anl. 5 88 b. ilber !. 2 . . Il 29 290 G6. Pr. Nation.-Vers. 111 4 115 6. 
Druck und Verlag von F. Heſſenland in Stettin. FETT? 


